
Detailhandel
ZweiRiesen fürden
täglichenBedarf
Es gibt in der Schweiz keine zweite Bran-
che, die derart von Genossenschaften
dominiert wird wie der Detailhandel.
RunddieHälfte desUmsatzes entfällt auf
Coop undMigros, diemit Abstand gröss-
ten Genossenschaften des Landes.
Im Detailhandel ist die Unterneh-

mensform sehr beliebt, 377 haben dieses
Rechtskleid gewählt. In der zweitenHälf-
te des 19.Jahrhunderts entstanden die
ersten sogenannten Konsumvereine,
Vorläufer der Genossenschaften im De-
tailhandel. Arbeiter, Angestellte, Beamte
und Bauern schlossen sich zusammen,
um die Konsumenteninteressen durch
Vermittlung von Gütern des täglichen
Bedarfs zu fördern. Basis für die Kon-
sumvereine war die offene Mitglied-
schaft, die demokratische Verwaltung,
Rückvergütung, politische und konfes-
sionelle Neutralität und Barzahlung.
Nach der ersten eigentlichen Genos-

senschaft, dem Konsumverein Zürich
(1851), folgte 1890der Verband Schweize-
rischer Konsumvereine (VSK), der später
in der heutigen Coop-Gruppe aufging.
Als Genossenschaften streben Coop wie
Migros keine Gewinnmaximierung an.
Anders als Coop stülpte Migros-Gründer
Gottlieb Duttweiler dem Detailhändler

zunächst das Gewand einer Aktiengesell-
schaft über. Grund für den Wechsel zur
Genossenschaft war, dass das Unterneh-
men einenwesentlichenBeitrag zumGe-
meinwohl habe leisten wollen und sich
so vor einer Übernahme schützte, heisst
es bei der Migros. Noch heute geht das
sogenannte Kulturprozent in einen För-
dertopf, aus dem die Migros unzählige
kulturelle und gesellschaftlicheAktivitä-
ten unterstützt.Ueli Kneubühler

Finanzen
Gewinnanteil für die
Genossenschafter
Sie locken mit Prämienreduktion und
Anteilen am Überschuss, vergünstigen
Ausflüge und Reisen und fördern Sport-
anlässe und lokale Festivitäten. Wie an-
dere Banken und Versicherungen zeigen
sich auch die als Genossenschaften orga-
nisierten Institute und Anstalten kulant
imUmgangmit den eigenenMitgliedern.
Die Mobiliar etwa als älteste private

Versicherung der Schweiz schüttet seit
1940 auf freiwilliger Basis Teile des Ge-
winns aus. In den letzten fünf Jahren
waren es immerhin 70Mio.Fr. An die
Genossenschafter denken auch die 270
eigenständigen Genossenschaften der
Raiffeisengruppe, die mit ihren 1,9 Mio.
Mitgliedern und fast 1000Geschäftsstel-
len die drittgrösste Bankengruppe der

Schweiz darstellen. Als Sponsoringpart-
ner engagiert sich die Bank auf lokaler
undnationaler Ebene für «eine vielfältige
und lebendige Schweiz», gibt Gelder für
die Freiwilligenarbeit von Vereinen und
unterstützt gemeinnützige Selbsthilfe-
projekte und kulturelleWerke.
Die Rechtsform der Genossenschaft

findet sich auch bei Krankenkassen. Un-
ter anderem für die 1890 als «Kranken-
Kasse des Vereins Schweizerischer Eisen-
bahn Angestellter» gegründete heutige
KPT, für die wesentlich kleinere Kran-
kenkasse Steffisburg oder für Kassen für
Ärzte und Lehrer hat sie sich als vorteil-
haft erwiesen.David Strohm

Wohnungsbau
TragbareMietenund
Gemeinsames imHof
Rund 1000 Wohnbaugenossenschaften
(WBG)mit etwa 130000Wohneinheiten
gibt es in der Schweiz. Ihr Anteil am Ge-
samtbestand liegt bei etwa 5%. Vor allem
in den Städten tragen siemit ihremAnge-
bot dazu bei, die Nachfrage nach zahlba-
remWohnraum zumindest teilweise zu
befriedigen. Die ersten entstanden ab
1850 als Folge der schlechten Wohnbe-
dingungen. Sie fassten Fuss in Städten
wie Basel, Bern, Biel, Zürich,Winterthur
und St. Gallen. Ab 1910 kam die eigentli-
che Genossenschaftsbewegung mit der

Gründung der ersten von den Bundes-
betrieben unterstützten Eisenbahnerge-
nossenschaft in Gang.
Eine zweite Gründungs- undBauwelle

erlebte das Landwährend undnach dem
ZweitenWeltkrieg. Neben denWBG ge-
hören zu den gemeinnützigenWohnbau-
trägern Stiftungen, Vereine und AG mit
gleichemZweck sowie derWohnungsbau
der öffentlichen Hand. Die vom Staat in
unterschiedlicher Weise geförderten
WBG bieten ihren Mitgliedern zumeist

Genossenschaften
spielen in einigen
Sektorender
Wirtschaft eine
dominanteRolle.
Gemeinsam ist
ihnender grosse
Einsatz fürdie
Gesellschaft

Wosieden
Tonangeben
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Im Detailhandel ist die Genossenschaft
die beliebteste Rechtsform. Dorfladen
von Volg inMatt, Kanton Glarus.

GENOSSENSCHAFTLICH VEREINT:
VOM 14. BIS 16. SEPTEMBER 2016 IN LUZERN.
Genossenschaftsunternehmen sind grundsolide und urdemokratisch. Wir begegnen ihnen täglich. Sie sind eine wertvolle Stütze unserer
Volkswirtschaft. Ihr Anteil am Bruttoinlandprodukt beträgt rund 16 Prozent. Genossenschaftsunternehmen schaffen Arbeitsplätze. Aus ihrer
starken Tradition heraus entwickeln sie sich laufend weiter. Bisweilen erfinden sie sich gar neu.

Genossenschaftsunternehmen tauschen sich aus und schaffen ideentreibende Plattformen. Eine davon ist die internationale Genossenschafts-
tagung in Luzern vom 14. bis 16. September 2016. Wie die Mitgliedschaft in Genossenschaftsunternehmen steht Ihnen selbstredend auch der
Besuch unserer Tagung offen. Sie sind recht herzlich eingeladen, daran teilzunehmen: www.igt2016.ch zeigt wo, wann und wie.

Genossenschaftlich willkommen in Luzern.

Wir danken unseren Sponsoren für die wertvolle Unterstützung.
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